
Vom Guten ZU noch Besseren

W as 1mM Hınblick auf eıne künftige revıdierte Ausgabe der liturgischen
Bücher beachten ware

Dr Francoı1s Reckinger
Als Nachtrag ZUT ersten Folge des Vorliegenden se1l vorab angemerkt,

dafß dıe hinsıchtlich eıner Antıphon bereıts monı1erte Aussage, Marıa habe
„der Schlange den Kopft zertreten“, sıch auch 1mM ymnus „In plausu“
VO Dezember in der Eiture1na orarum“ 1, 940 findet.

Liıturgıe NUY für Männer®

Infolge der 1m Zuge der Liturgiereform durchgeführten „Familienzu-
sammenführung“ wırd der Joachim, der früher seın est 16
August hatte, sinnvollerweise mıt seıner Frau, der Anna,

Juli gefelert. Weniger sinnvoll 1St CS dagegen, da{fß für Jjene Ele-
n  9 für die dem Tas keıine Eıgentexte angeboten werden, schlicht
auf das „Commune für heılige Männer“ verwıesen wırd (ILL; 838) Gewil
sınd die meısten der Texte desselben auch im Hınblick autf eiınen Mann
und eıne Trau vollziehbar der können leicht werden, ındem InNnan etwa

einıgen tellen Pronomen und erb VO  m der Einzahl in die Mehrzahl
Dennoch macht eiıne solche Bestimmung optisch eınen schlechten

Eindruck. 1e] aANSCMECSSCHCI ware auf jeden Fall,; AUus dem Commune
für Männer und dem für Frauen die passendsten Elemente auszuwählen
und eınem vollständıgen Eigenformular usammenzustellen. ılt 1es
grundsätzlıch schon für die „Liturgıa Horatum. , annn mehr für
das deutsche Stundenbuch. Denn während jene wenı1gstens och Zz7wel
Eıigenhymnen anbietet, 1ın denen die Akzente ungefähr gleichmäßig auf
Joachim und Anna verteılt sind, Alßt letzteres Uuns, sofern WIFr nıcht den
ymnus VO Wochentag wählen, ausschliefßlich VO „getreu Knecht“
und „Bekenner“ Joachim reden un sıngen.

Seıt Frauen den Kirchenlehrern o1bt, müßte deren Commune
„Kirchenlehrer(innen)“ heißen un ın seinen Texten entsprechend adap-
tlert werden. Im Respensorium der Vesper etwa2a müßfßlte heißen: „Der
Herr LAr ıhm (ihr) den Mund auf C und iın der Magnitficant-Antiphon:
”O Lehrer (Lehrerin) des Glaubens D

uch 1im Titel des Märtyrer-Commune sollte deutlich yemacht WCI-

den, da{fß dieses sıch auch auf Märtyrınnen ezieht. Und dıe Oratıo-
19148 entsprechend dem Geschlecht angeboten werden, sollte dieses nıcht
Nur be1 den Frauen, sondern auch bei den annern angegeben werden,
damıt nıcht länger der FEindruck entstehen kann, als stellten die Männer
den Normalfall dar, während Frauen als Ausnahme erwähnt werden
mülßleten.



Zudem Da 1LLUTr be1 Martyrınnen das Faktum des Lebens 1mM Zölıbat
des Hımmelreiches wiıllen zusätzlich ZUuU Martyrıum erwähnt wırd, ware
N richtig, die aut diese Weıse besonders hervorgehobene Gruppe der
„Jungfrauen“ den Anfang stellen. Sınnvollerweise aufgrund SpON-

Assozıatıon würden ann die Frauen tolgen, danach die Männer.
Im übrıgen sollten Männer nıcht mehr prinzıpiell VOT den Frauen ZCNANNT
werden, aber auch Frauen nıcht prinzıpiell VOTL den annern. In eiıner
Sıtuation selbstverständlicher und unverkrampfter Gleichwertung beıder
Geschlechter MU eıne dıiesbezügliıche feste Regel als gegenstandslos
erscheinen.

Z7u den Fürbitten und Bıtten des Stundenbuches

Unstimmigkeiten
Merkwürdig d WCNN 1n der „Liturgıa orarum“ L, 138 der

Sohn (ottes angeredet und ıhm ZESAYT wırd „Deus, iın qUO V1IVIMUS,
OVCINUT et D („Gott, iın dır leben WIr, bewegen WIr unls un
sınd wWar): das Stundenbuch hat wohlgetan, diese Bıtten Gott den
Vater richten (1, 54)

Vernünftigerweise, WEeNn auch hne Notwendigkeıt, wurde auch der
Adressat der Bıtten VO  3 LL, 333 PaIir geändert: WI1e ort den
Vater, richten s$1e sıch 1im Stundenbuch (IL; 333 parr.) den Sohn
och hätte ann auch die drıitte Bıtte geändert werden mussen! Statt „die
ersten Jünger Christı“ mußte CS „deıine ersten Jünger” heißen.

Unstimmig konstrulert 1st die Eınleitung den Bıtten 21 Dezem-
ber (1 157) „Lafst uns beten Christus, der Jüngsten Tag sıchtbar
erscheinen wırd Zu ıhm aßt uns beten.“ Entweder müußte der zweıte
Satz entfallen, der der müfte lauten: „Chriıstus wırd Jüngsten
Tag siıchtbar erscheinen.“

Bıtten Utopia®
In den Laudes des Dezember sollen WIr bitten: y > Ba führe eiıne CLE

Zeıt herauf: eıne Zeıt der Tugend, der Gerechtigkeıit und des Friedens.“
Um die Parusıe ann sıch aum andeln, enn s1e bedeutet keine
„Zeıt  CC mehr. Fuür die Menschheit in dieser Welt eiıne „Zeıt  C W1€e die VOTI-

AauUSgESELIZLE erbitten 1St sıch schön und gut für uUuNser«ec menschli-
chen Begriffe aber lıegt fern aAb VO all dem, W as die Prophetien Jesu
un des Neuen Testaments uns lassen. Demgegenüber
bıttet die lateiniısche Vorlage 1e] realıstischer: I5 ® nascentıa virtutum ın
NOS corrobora“ („stärke die nsätze ZuUur Tugend 1ın uns: wobei csS für
meıne Begriffe SIn nobis“ heißen müßte!).



Wo leiben die Heiligen des Alltags®?
In den Vesper-Fürbitten des Allerheiligentestes (ILL, 970) werden Apo-

stel, Märtyrer und Jungfrauen einzeln aufgezählt. Anschliefßend 1st wohl
1in eıner eigenen Bıtte VO „den Heıilıgen“ insgesamt dıe ede och
erscheıint 1es als Außerst blafßß für die vielen, dıe weder Martyrer sınd
och 1mM treiwillıgen Z ölıbat gelebt haben Diese „Heıligen des Alltags“
sollten als „heılıge Männer und Frauen, Väter und Mütter“ erwähnt
werden.

VWıe für die Verstorbenen beten®

f 139 Par heıflßt ı } I 1105 eit defunctos aAb 2eferna

lıbera“ („befreıe u1nls und alle Verstorbenen VO ewıgen T d“) Das mu{
hinsıchtlich der Verstorbenen sehr überraschen, weıl ach verbindlich
wahrscheinlich etztverbindlich festgelegter katholischer Lehre die
große Entscheidung zwıschen ewı1ger Seligkeıit und ewıiger Verdammnıs
mıiıt dem Tod endgültig gefallen 1Sst (2 Konzıil VO Lyon, Benedikt XIL.,
Konzıl VO Florenz: 5I6—89I8; 1002: A  )

Gewiß fügt dıe zweıte der CENANNLEN Verlautbarungen einschränkend
hınzu: „secundum ordınatıonem Del communem“ („entsprechend der
allgemeinen Festsetzung durch Gott”) un: das Konzıil VO  } Florenz hat
diese Klausel nıcht ausdrücklich wıderruten. Damıt sollte wohl damals
kursıerenden alteren Erzählungen Rechnung werden, gemäfß
denen Heıilıge durch ıhr Gebet für Verdammte entweder deren Rückkehr
1Ns iırdiısche Leben und ıhre anschliefßende Bekehrung der aber ihre
Begnadigung 1m Jenseıts erwiırkt und 1n einer Vısıon geschaut hätten.
och sınd WIr heute sowohl hinsıchtlich der Hıstorizıtät derartıger
Erzählungen als auch des realen Intormationswertes VO  - Vısıonen der
ENANNICH Art, auch dann, Wenn s1e als Erlebnisse historisch sind, mıiıt
Recht sehr skeptisch, dafß sıch die Formulierung unserert Bıtten für
Verstorbene ın keiner Weıse derart hypothetischen Ausnahmen Orlıen-
tieren annn Wır mussen uns darum eindeutig darautf beschränken, für
jene Toten beten, die 1im Zustand der Gnade gestorben sınd und
läßlicher Sünden der Sündenstraten (Sündenfolgen) och die Erfahrung
der etzten Lauterung durchzustehen haben Deshalb 1Sst die Anderung,
die das Stundenbuch der genannten Bıtte vOrsgcCchoMm at, vollauf
begrüßen. 99 ® schenke allen, die uns im Glauben vOTanscCcSahsCch sınd,
das ew1ge Leben“ (l; par:).

Leider sınd offensichtlich nıcht be1 der Übertragung aller anderen Fur-
bıtten dieselben Theologen ZU Zuge gekommen, die dieser
Stelle ıhre Hand 1m Spiel hatten. Unverändert wırd in 1LL, 625 die Bıtte
wiedergegeben: „Wenn du dıe Toten auferweckst, lafß unNnserI«ec Verstorbe-



Nnen auterstehen Zu ew1ıgen Leben.“ Da{ß alle, (serettete und Ver- 45
dammte, auterstehen werden, hat Jesus selbst zugesichert (bes Joh DE
28 E CS 1St daher aum dringlıch, eigens darum bıtten; und WCTI

den eınen der den anderen gehört, lıegt ach dem Gesagten VO Augen-
blick des Todes unwiıderruflich fest

Abgelehnt werden mMuUu aufgrund des Gesagten die Bıtte VO De-
zember: 5 * ewahre UHNSETE verstorbenen Brüder und Schwestern VOT

dem ew1ıgen Tod“ 21 Hıer 1sSt die entsprechende Aussage der ateın1-
schen Vorlage abgesehen VO „ Vergessen“ der Frauen völlig korrekt:
95 ® ratres NOSTIrOS defunctos ıbera, Domine“ („befreie uUNscICc
verstorbenen Brüder, Herr).

Da für alle Verstorbenen gebetet wırd (etwa LIL, 608), 1st sıch VeCeI-

tretbar. Diejenigen, die schon 1m Zustand der Anschauung Gottes und
damıt der ew1ıgen Seligkeıt sınd, sınd davon ohnehın stillschweigend aus-

SC Das annn akzeptiert werden, weıl nıemand ernstlich bestrei-
tet da{ß solche Verstorbene (dıe „Heıligen“) gıbt. Ahnlich könnte INan

sıch 9 da{fß die Verdammten ebenso stillschweigend davon \ m
NOIMMECN sınd, weıl ıhnen die Fürbitte nıcht heltfen annn och muß( die
erwähnte Bıtte 1ın dieser Beziehung als mißverständlich erscheinen, weıl
se1lt einıgen Jahren eiıne Reihe VO  - Theologen und Seelsorgern die
Exıstenz “VO  x Verdammten ın Frage stellen. In eıiner solchen Sıtuation
können die traglıchen Texte aum anders verstanden werden, als da{fß s$1e
die Theorie begünstigen, gemäfßs der möglicherweıise un „hoffentlich“
überhaupt keine Verdammten o1bt der geben wırd Fıne solche Sıcht der
Dınge widerstreıtet jedoch meıner Überzeugung ach eindeutig der Bot-
schaft des Evangelıums. Denn dieses spricht VO der Verdammnıs nıcht
W1e€e VO eıner abstrakten Denkmöglichkeit, sondern indem deutlich
macht, da{fß die Scheidung der Menschen in (serettete und Verdammte
Endpunkt der Menschheitsgeschichte seın wırd Den Menschen
eıne gegenteıilige „Hoffnung“ nahelegen heißt, s$1e in eıiner todbringenden
Sıcherheit wıegen. Darum ware CS angesichts der derzeıtigen Lage auft
jeden Fall pastoral klüger, für alle Verstorbenen schlechthin, ent-

sprechend dem zıtierten Text VO  an L, Par für alle beten, „dıe
uns 1im Glauben vorangegangen“ der „dıe in der Freundschaft mıt Gott
Aaus dieser Welt geschieden sınd“.

uch hinsıchtlich dieser Frage wurde die Aussage des lateinischen Tex-
tes in der Übersetzung stellenweıse verschlechtert. Am Montag der

Adventswoche heilßt EeLIW. „Memento omnıum homınum quı fue-
Frunt aAb orıgıne mundi: et Speraverunt in te  “ Dabe!: annn das SCt SpCIAaVE-
runt 1ın te  L durchaus partıtıv (und damıt dogmatisch korrekt) verstanden
werden: „Gedenke aller, die selıt Anfang der Welt gelebt un: (dabei) auf
dich gyehofft haben.“ Daraus wırd 1im deutschen Text: „Gedenke aller, die



46 Je gelebt haben: erfülle ıhre Sehnsucht ach dır.“ bamit wırd wenıgstens
nahegelegt, da{fß dıe Sehnsucht ach Gott be] allen hinreichend effeRtıv
SCWESCH se1ın könnte und wahrscheinlich SCWESCH 1St; da{fß S1e
sınd

Noch deutlicher zeıgt sıch dieselbe Tendenz 1mM Formular VO Don-
nerstag der Woche 1m Jahreskreıs. Hıer Sagl die Vorlage: „Omnibus
defunctis, guı in Speraverunt, trıbue sempıternam“ („Schenke
den Verstorbenen, die auf dich gehofft haben, deinen Frieden“); das
Stundenbuch (ILL;, 536) dagegen: „Gewähre den Verstorbenen deinen
Frieden, enn auf dich haben sL€e gehofft“; 1m Sınn der Übersetzer haben
ohl alle hınreichend effektiv gehofft.
Formaler 1INWEILS

Keın Stil 1Sst CS, WLn iın eiıner einzıgen Bıtte hne Notwendigkeit
zweımal das Wort „heute“ vorkommt (L 154)

7u den Oratorıen des Stundenbuches

Be1 aller Anerkennung der Realıtät uUuNseTrer Gedächtnisteiern: Gründet
diese nıcht aut der Tatsache, dafß das Pascha-Mysterium och nıcht voll-
endet 1St;, sondern sıch jer un heute uns als dem Leib Jesu Christiı
weıter vollzieht? Wenn das zutrifft, bezieht ann nıiıcht auch das Weih-
nachtstest seıne Realıtät o dorther, und 1St angesichts dessen richtig,

erklären, dafß WIr auf dıe Geburt Jesu arten (Tagesgebet VO 18
Dezember:; E Di1e lateiniısche Vorlage »”® EXSPECLATA Unigenıti tul
OVA natıvıtate liıberemur“) 1st wohl nıcht unbedingt ın diesem Sınne
verstehen, sondern auch offen für die Übersetzung: da{fß WIr Befrei-
ung erfahren durch die Feıer der neuartıgen Geburt deines Sohnes“).
Denn auch 1m Titel der Feste VO Junı und VO September (Johan-
nNnes der Täuter bzw Marıa) bedeutet „natıvıtas“ Jeweıls „Geburtstag“
der „Geburtstest“.

In einer anderen ratıon des Weihnachtszyklus, dem Tagesgebet VO

31 Dezember allerdings (LH L, 383) scheıint „Natıvıtas“ eindeutig 1m Sınn
VO ‚Geburt“ gebraucht werden: » > Ü Deus, quı iın Filiu tu1ı natıvıtate
trıbuist]ı tot1us relıg10n1s inıtıum perfectionemque constare“ Gott
du ast geschenkt, da{ß jegliche menschliche Beziehung dır 1ın der
Geburt deines Sohnes iıhren Antang nımmt und ıhre Vollendung tindet“).
Bedeutet diese Aussage nıcht eiıne eindeutige Übertreibung auf Kosten
der 1im Pascha-Mysterium gefeierten Erlösungstat des Herrn?

Im Tagesgebet des Aschermittwoch wiırd „Contra spırıtales nequitıias
pugnatur1” (wörtlich: „da WIr dıie geistlichen Bosheiten kämpfen



werden“;: IL, 40) wıedergegeben mıt „dem Bösen absagen und miıt
Entschiedenheit das Gute tun  D (IL;, 11) Das erscheint recht blafß, aNSC-
sichts der Tatsache, dafß unsere geistlich-asketische Tradıtion, angefangen
VO Erlebnis Jesu 1ın der Wüste, Fasten ımmer als eınen Kampf den
Teufel angesehen hat Demnach waren „spirıtales nequıitiae“ die
„geıstigen (personalen) Mächte des Bösen“ verstehen. Gewiß 1St der
Ausdruck „dem Bösen absagen“ für eiıne personale Deutung offen, da
sowohl der als auch das ose gemeınt seiın kann: doch wırd eiıne solche
Deutung ausgeschlossen durch das nachfolgende „das CGute “  tün , enn
damıt wırd deutlich, da{fß CS sıch auch vorher das und nıcht den
Bösen gehandelt hat Zudem oibt „absagen“ und L  „tun das „pugnaturı1“
1e] schwach wıeder. Das vorkonzıilıare Schott-Meßbuch hatte völlıg
sınngemäifßs DESETZEL: „1M Kampft mMiıt den bösen Geıistern“; und der offi-
zielle französıische Text 1St aum wenıger deutlich: „POUTF lutter CONTre

V’esprit du mal“
FEınen stailistisch unguten Eindruck macht der zweımalıge Gebrauch des

Wortes „Welt“ 1ın einem einzıgen kurzen Satz in der Vesper-Oratıon
Freitag der vierten Woche 1im Jahreskreis (ILL, 678)

In eıner ratıon erklären, dafß WIr „ UuNs versammelt haben“
(1. Woche 1im Jahreskreis und est der hl Petrus und Paulus:; ILL,
3:11810): 1st schön und gut och sollte annn darüber der Vermerk Ste-
hen „Beı der gemeıinschaftlichen Feıer des Stundengebetes“; und
müfte eıne Alternativformulierung tür den privaten Vollzug tfolgen.

7u den Einführungen
Am August (ILL, 842) überrascht die Aussage, da{fß der Eusebius

VO Vercell: SzZu Sardınıen“ geboren seın soll; Inan hätte „auf Sardinien“

Als neutestamentliches Leıiıtmotiv z Psalm 125 das Stun-
enbuch (1, 628 parr.) ‚Friede und Erbarmen komme ber alle s1e sınd
das Israel Gottes (Gal 6, Sollte das heißen, dafß alle Menschen das
Israel Gottes sınd? Das ware 1m Kontext des Galaterbriefes und der HI
Schrift insgesamt eine wahrhaft erstaunliche Aussage. Eın Blick auf den
neutestamentlichen Text zeıgt, da{ß 1jer falsch zıtieyt wırd Dıie Einheits-
übersetzung oibt den Sınn des Orıiginaltextes richtig wıeder mıt „Friede
un:! Erbarmen komme ber alle, die sıch VO diesem Grundsatz leiten
lassen, un ber das Israel Gottes.“ Hıer wurde emnach MAaSsSsSıv 1im Sınn
des Heıilsoptimismus geschwindelt. uch die lateinische Vorlage (LH E
754) bietet nıchts dergleichen.



Verschiedenes

Das Wochentagsformular DO Januar
Es stellt sıch die ETage, WOZU überhaupt für diesen Tag eın vollstän-

dıges Wochentagsformular 21bt, da Ja der gebotene Gedenktag der hIl
Basılıus und Gregor feıern 1St Gewiß( o1bt Verwertung für die me1-
sten der Wochentagstexte, einschliefßlich des Tagesgebetes (zu Terz-Sext-
Non); nıcht jedoch für die Zzweıte Lesung der Lesehore Samıt Responso-
r1um und für die Magnıiıticat-Antiphon der Vesper (da für diese der
Gedenktag eiınen Fıgentext hat; 1m Gegensatz Zur Benedictus-Antiphon
der Laudes, die dem Commune der Kırchenlehrer inommMmen 1st).

Dieselbe Ungereimtheıit besteht 1in der lateiniıschen „Liturgıa
orarum“ und 1m deutschen Meßbuch nıcht dagegen im lateinıschen
Meßßbuch, da letzteres die einzelnen Formulare für die Wochentage der
Weıihnachtszeit ach dem Januar nıcht estimmten Kalendertagen,
sondern den einzelnen Wochentagen zuordnet.

Das Lateıin der „Liturg1ia orarum“
Be1 allem Verständnıis für die Gründe, die vorgelegen haben moöOgen,

keine umtassende Revısıon der lateinıschen Schrifttexte vorzunehmen,
ann dennoch die Beibehaltung eiıner Menge unsınnıger Formulierungen
nıcht hingenommen werden. Dafür einıge recht willkürlich herausgegrif-
fene Beispiele: quon1am adhuc et Oratıo INCa in malıtis eorum “ ; „ In
deficıendo 1n spırıtus INCUS, COgnovıstı C „Perut fuga me  CC (1,
543 —545 Darr.); AIn PaCcc inıdıpsum dormiam“ 892 pa  3 1L, 379
‚er 1ın insurgentibus iın audiet aurıs mea  D /10 parr.); ‚cadens ın
terra“ (IT 265); sinnwıdrıges Futur („perCutiet) Pertekt ın der
Hosea-Lesung der Karsamstag-Laudes (II 388)
Sınnstörende Druckfehler

1, 2823 und W as des Vaters ew ger uld dır dreifach hat vorherbe-
stiımmt“ (riıchtig: ew ge Huld)
ILL, 801 „JCSI.IS‚ der Heıland, äßt VO sıch tauten C6 (richtig: aßt
VO dır sıch taufen)
1L1L1, 890 „Gott, du Stiärke aller, die auf dich vertrauen Du ast dem
heiligen Johannes Chrysostomus L (richtig: Gott, du Stärke aller,
die auf dich vertrauen, du ast


